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Simone Weil, Das Unglück und die GottesliebeQ kın Buchberi  t'

Der Einbau des Unglücks 1n die heodizee ıst, WenNnn ZU. physischen
Schmerz und ZUTL seelischen Quai die sSsoz1lale Erniedrigung omm (T, ohl
das schwierigste Unternehmen des enkenden, gläubigen Menschen
Der 1InWwels aut eine eimsuchun Goties, der es Z Besten
lenken ann un! 1M Jenseits üÜüberreiche Belohnung bereithält, wird
oit nıcht hinreichen, den Glauben agl ‚ einen: gere  en und gütigen
ott in dem VO. Unglück betroffenen Menschen VOTLr schweren Rır-
schütterungen bewahren, zumal ott dem Unglücke die Macht
geben hat, auch die eele des Unschuldigen ergreifen, W1e r“a das
A eisple. der eiler 1mMm Peloponnesischen rieg, an Job 1m en
und Jesus 1M Neuen 'Lestamen sehen annn

Simone Weil chreibt ber dGas Unglück aus eigener Erfahrung
Aus rassıschen Gründen verfolgt, Z Verlassen der Heimat eZzwun-
SCN,; als unbekannte Arbeiterin m1t der kklaverei des eutigen Fabrik-
arbeiters verftrauf, gequält VO  - ohrendem KopiIschmerz, VOoN! wenigen
verstanden, „gestfeinigt VO  S rechts und HNKS-- die ortie Ehots
gebrauchen, hat S1e doch ZU Christentum der katholischen irche
gefunden, der eligion nıicht 1Ur der weißen Rasse, sondern auch der
Unterdrückten, der Sklaven (49) S1e überwindet das Unglück nıcht
durch eugnung oder stumbpfe Resignatıon, sondern durch unablässige
Gottesliebe, SOZUSageCN 1ns Leere hınein (115); auch wenn ott uns
ferne seın scheint. Dann kommt gtt wI1e Job un unterhält
sich mi1t uUunNs ber die Schönheit T! Zweckmäßigkeit der

In ausgesprochener, expliziter Form WIrd das nicht jedem möglich
se1ln, aiur annn INa  ® die implizıten Hormen der Gottesliebe qals all-
ma  1C| Heranführung ZIE ausgesprochenen benützen, die Liebe ZUr

Ordnung 1ın der Welt, verbunden miıt dem egehren ach Gehorsam
egenüber den Naturgesetzen, die 1e den religiösen Gehräuchen
un echte Freundschaft urch Betätigung dieser Liebeserweise kann
man bis ZULC erührun: miıt ott bringen, ZUE  H Gewißheit seines
Daseıns Das widerfuhr Simone Weil Zzuerst 1936 ın einem armseligen
portugiesischen Fis!  erdorti anla einer nächtlichen Prozession der
Fischerifirauen. 1937 fühlte S1e sich in der Portiunkulakapelle das
erstemal 1ın ihrem en auf die Knile e  en Die egenwWwa
Gottes offenbarte sich ih 1933 bel einem zehntägigen Aufenthalt in
Solesmes während des Chorgesanges der önche, ann eım Anblick
eines kommunizierenden jungen ngländers, wobei inr der 1Inn fÜür
die reale Gegenwart Christi ım Altarssakrament auifging, und eım
Hersagen des es „eDe vVon (Greorges Herbert (T Im
Te 1940 erlangte Simone Weil eiım Lesen der Bhagavad-Gita die
Überzeugung, daß INa  a der religiösen anrnei mehr chulde als
Zustimmung, w1ie eıner schönen Dichtung gegenüber, un schließlich
überwältigte sS1e eım Studium der griechischen Sprache mit on

Mit einer Einführung VonNn Eliot. Titel der französischen Original-
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dıe unendliche Süßigkeit des grieéhischen Vaterunsers. Die uneigen-
nützige Freundschaf{t, die S1e mi1t Perrin verband, zeigte ihr,
daß Menschen gebe, die einem Unglücklichen ohne Brutalität
sprechen können und nicht nach Art gesunder Hühner über eiıne VeI'«-
wundete Artgenossin herfallen (48, (9, 116)

Das Wesen des Christentums hat Simone Weil also erfaßt; ıst
keine Lüge, WenNnn S1e sich eine T1SLIN nennt, allerdings mit einem
impliziten Glauben Warum hat S1e nıicht den etzten Schritt getian
un ist ormell durch die auie 1N die katholische irche eingefreten?
Hs schmerzte S1e tıef, daß Perrin in einem. seliner etzten Briefe
S1e den unsch aussprach, ihre auie noch erleben, denn diesen
unsch glaubte sS1e ihm nıcht erIiullen können, da ach ihrer Über-
ZEUSUNS ott S1e dazu, weni1gstens derzeit, och nıcht berufien habe
inige chafe müßten, weit S1Ee Gottes 1ıllen 'kennen glaube,
außerhal der iırche bleiben, die Möglichkeit der 1e
T1ISTUS auch außerhalb des mystischen Lei1ibes, der T1ISTUS 1st,
zeigen (20; 66), ebenso, Ww1e se1it Anfang der Kirche Menschen g..
©  eh hat, die sich iın ihr nıicht ohl fühlten, ohne daß na  ®} S1e des-

Ungläubige NeNNen könnte. „Die implizite Zustimmung
einer ahrheı annn bisweilen VO ebenso großer Oder sehr 1el STO-
Berer ra un! Bedeutung sSeın als eine explizite Zustimmung Der
das Geheimnis der Herzen kennt, ist der einzige, der auch das Ge-
heimnis der verschiedenen Formen des aubens enn Er hat
dieses eheimnis nicht geoffenbart, Was INa  ® auch mag“
Darum 1st ihr die irche e1n Vaterland, S1e 111l das Unıver-
Su. mıiıt der (Gesamtheit er vernun{ftbegabten eschöpfe lieben (895)
un alles ın Sich auinehmen dürfen, WwW1ıe das Wasser die hineingewor-
fenen Gegenstände, die nach einer elle des chwankens VO  3 selbst
die richtige Lage einnehmen 71) Das Se1 S1e dem ihr VO ott VeL_r-
liehenen Tad der intellektuellen Redlichkeit schuldig. Die ırche ist
Üüterin des Dogmas; dieses aber ist Gregenstand der Betrachtung für
lebe, Glaube un! ernu  einsicht des einzelnen, un gerade diese
Vernuni{teinsicht ordert das eC auf Verneinung, allerdings ohne
Befehlsgewal oder Unterdrückung anderer (63) Das „anathema sit““
und die Inquisition stehen dem entigegen, die gegenwärtige iırche hat
die harmonische Lösung des TOoblems der Beziehung zwischen Indi-
viduum un Kollektiv noch nıcht gefunden (62) Unserer Zeeit tut eın

Typ genilaler Heiligkeit not als Ausbruch e1lINes innersten Quells,die Freilegung elines weıten Bereiches VO anrheı un Önheit,der bisher unter-einer dichten Staubschicht verborgen War (58) Simone
selbst wl11, in Anbetracht ihrer verstümmelten atur, sich mıt der

des gufen Schächers begnügen (39)
Kntschuldigend ann INa  ®) diesem harten Urteil üb_er die Kirche

der vergangenen Jahrhunderte bemerken, daß Simone Weil 1m Agno-stizismus CerzZogen 1St, aum fünf Jahre sıch unter katholischer Füh-
run. mıiıt dem katholischen Glauben befaßte, ın der Debatte 1m kleinen
katholischen Freundeskreis schwer überzeugen WarTr und literarisch
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auf diesem Gebiete eigentlich erst nach ihrem 'Fod hervorgeftreten 1st.
„Ihre eele ist größer als iNr Geist“, urftfelilte Perrin ber sie, un!
Eliot bestätigt das, WeNnn sagt Ihr Intellekt nicht Zeıt, ZU.
TO. ihrer eele heranzureifen, ihr emperament verleitete sS1e
manchmal alschen ussen. ber nirgends annn man S1e STOLZ
der verbonr ın Vorurteile en Sie edauer selber, daß sich
die en edanken gerade bei ihr en un! Gefahr Jaufen, —
beachtet bleiben, abDer schließlich hat ott auch einmal durch eine
Eselin esprochen 8ö1) Auch heilige Männer AQUus frommen Yamıilıen,
Ww1ıe Basıilius, Johannes hrysostomus, Ambrosius un! Augustinus,
en ihre aulie hinausgeschoben, gewiß nıich:  c U aus anzweifel-
baren edenken

Die Schriften der Simone Weil MU. mNan immer un:! immMer w1e-
der Jesen, durch gelegentliche Entgleisungen. dartf INa sich nicht aD-
chrecken lassen, ann WwIird INa  w die blitzartigen Erhellungen des
Dunkels E: der Welt genießen können, eine Erleuchtung, die Ja doch
Nnur ihrer ungemessenen 1e T1ISTUS entspringt.

Zur vorliegenden Übersetzung ist "Dbemerken, daß 114
heißen MU. „die“, nıicht „eine  C6 1gur Christi; „rein  ß STa ‚NUur  66
menschliche atfur; 210 „Schaftz“ STa ‚Perle“ 1mM Acker; 214
menschliche 99  atur“ STa „Person“ Christi. Wenn das riginal, das
mM1r leider nicht vorliegt, diesen Stellen wörtlich übersetzt wurde,

diese zu. berichtigen, wenigstens 1n nmerkungen. uch MU.
73 nicht „Jecısten“, sondern „JOocisten“ heißen

St Florian IT Adol{f
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xkommunikation. Von der Konusiétoz‘ial.kongregation wurde
September 1953 erklärt, daß alle, die miıtwirkten, um Seine MmMıinenz

Stenhan Kardınal Wyszynski, Erzbischof on nesen und Warschau,
verhaften und der usübung der kir!  en Jurisdiktionsgewalt
hindern, nach Norm cder 2334, 6 Z un 2343, 2 des (LES der XKOoM-
munikation, die dem Apostolischen Stuhl! speclaliı MOdo reserviert ist,verifallen un ohne weiliteres rechtlich infam eijen. (AAS, 1953, Nr 12 6138.)

Marian:  sches Jahr 1953/54 bla Damit die Gläubigen beli der Feli
des „Marianischen Jahres“ größere geistliche erlanıgen ‚en,wurden Seiner Heiligkeit Papst Pius DE nach{fo
Ablässe gewährt. en  e außerordentliche

Ein vollkommener a  9 den die Gläubigen „Toties-quoties“
gewinnen können Tage der roOIInung un der Schließung des Maria-
nischen Tes (8 Dezember 1953 und und folgenden Marijenfesten
ar]lae eburt (8 eptember), Marıae Verkündigung (29 Aarz), Mariae
Lichtmeß (2 Februar), Sieben Schmerzen Marılae 9 Dr und eptem-ber) und Mariae immelfahrt (15 ugust)
Bedingungen Würdiger Empfang der Sakramente der Buße und des
Altares, ‚esuch irgendeiner Marienkirche oder eines Offentlichen Tat0O-
r1ums ren der Jungfrau NM. und Gebet der einung des
Hl aters


